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rad (beim Tier) der cCcC1INenN höheren rad (beim Menschen) erreicht, ist
für das Wesen selhbst belanglos, bedeutsam Aur für die KRanghöhe des >  o  rund-
sätzlich Gleichen. Sobald die Frage ach dem Wesen des Unterschiedes on
Tier und Mensch VO  - auftauchte, konnte der Sensualismus darauf I1UTr
die CLIl Antwort haben, die der populäre Materialismus bereits gegeben
atte

Die VOoO Sensualismus latent vorentschiedene Frage mu{ßte sofort aktua-
lisiert werden, sobald ı Jahrhundert das ‚„Zauberwort Entwicklung‘“‘
(Haeckel) fie] Um den eindeutig monistisch gefaßten Entwicklungsgedan-
ken jeder Hinsicht aut den Menschen anwenden können, WAar die An-
ahme wesenhaften Gleichartirkeit der Psyche bei Tier und Mensch

unerläßliche Voraussetzune

Zur christlichen Zeiıtrechnung
CHNEIDE S}

Wir benützen alltäglich und selbstverständlich die Zeitrechnung, die VOoO  b dem
als Ausgangspunkt aNSCHOMUN  n Jahr der Geburt Christi her die Jahre
zählt, un allgemeinen kommen WIrTr ohne Schwierigkeit damit zurecht.
Es ist z einfache Subtraktionsaufgabe, die Differenz zwischen ZWC1

gegebenen Jahreszahlen tfestzustellen oderW CS darum geht C1LNCIH be-
Stiiımmten Jahr dessen der Wiederkehr berechnen, SENUgTS recht
simpleAddition Auf d  168e Weise berechnen WIT ohne ‚esondere Aufmerksam
e1t eLwa das Datum eCiNner siılbernen Hochzeit der CiNes goldenenPriesterjubi-
läums un ähnlicher Feste Die scheinbare Einfachheit des erfahrens Ver-
führt 19881 allerdineos nıcht selten Fehler, wenn sich eiNne Be-
rechnune handelt die sich zugleich auf Jahre VOTLT un ach Christus
streckt In solchen Källen beispielsweise bei der Heststellune des Lebens-
alters Menschen, der VOLT der Zeitenwende gveboren, aber erst
Jahr ach Christus restorben ISt oder eım Ansatz des 2000jährigen Ge-
denktages C1N€ES Kreignisses, das Jahrhundert VOLT Christus stattfand
mul Inan die besondere Struktur uUNnserer einmal festgelegten Zeitrechnung
berücksichtigen. Da die einfache Addition oder Subtraktion nicht
richtiren Ergebnis führt wird dabei DUr allzu oft übersehen So hat VOFr
Z WC1 Jahren die Iden des März also den März 1956 vielfacher WVeise
aqals en 2000 Todestae Cäsars gefeiert der eben Tavre des Jahres
VOIL Christus der Kurie des Pompeius ermordet wurde, indem mäa  } die
umme VO un: 1956 als Zeitdifferenz ahm In Wirklichkeit fiel aber

Gedächtnistae erst das Jahr 1957 In der diese Krace damals

428



Sn

Zur r1S rechnung

entständenen Diskussion sch.rieb der Göttinger Astronom K. Stumpff, daß
‚„die Kenntnis dieser Dinge niıcht SO verbreitet ist, wıe S1e es verdient‘‘.1 Die
gleiche Unkenntnis oder Unachtsamkeit zeigte sich Ende 1957 Es 5D  j  50 ler
1ımı den 2000 Todestag Ciceros, der Dezember VOLr Christus auf der
Flucht VOoO  - den Häschern des Antonius ermordet wurde. uch 1er wurde
der Gedächtnistag um eın Jahr früh mıt Gedenkartikeln, ıIn der
römischen Zeitschrift Civilta Cattolica,* und mıt einer großartigen West-
sıtzung auf dem Kapitol begangen. Gleichzeitig wurde auch der “000 Ge:
burtstag des Öömischen Dichters vid erwähnt, der demselben Jahr
VOL Christus Sulmona geboren WAar. Indem INa  -} wiederum die beiden Jah-
E e und 1957 einfachhin zusammenzählte, hatte ma ebenso w1e
Falle des Cäsarjubiläums übersehen, dafß 6S beim „Sprung“ über die Zeiten-
wende eine eigene Überlegung braucht.

Die Unrichtigkeit jener Berechnungen wird ohne weiteres ersichtlich,
wEeNN Inan sich den Aufbau UNSeTeETr Jahresreihe VOTLFr Augen hält Der Mönch
Dionysius KExiguus, der den 270er Jahren des ahrhunderts die christ-
liche Zeitrechnung festlegte un S1€e zunächst Rom ın die Praxis einführte,
atte auf[ Grund der chronologischen Angaben der Evangelien un seiner
Osterfestberechnungen die Geburt des Herrn auf das Knde des Jahres 15
se1it Gründung der Stadt Rom (nach der Varronischen Zählung) angesetzt
(daß dabei einem historischen Irrtum verfiel, S$e1 ler DUr angedeutet,
ausführlicher wird darüber och später sprechen se1in). Das darau{ffol-
gende Jahr, also 754 der stadtrömischen Berechnung, ist seinNner Jahres-
reihe das Jahr ach Christus; das Jahr ZUVOT, dessen Ende die Geburt
Christi angenommen ıst, wird damit, als 1e€  ] später auch die VoOTaus-

gehenden Jahre ach der christlichen Zeitrechnung zählen begann, ZU

Jahr VOLr Christus. Die enfsprechendeii Umrechnungstabellen sind den
großen erken der wissenschaftlichen Chronologie finden ;° 1ler >  enugt
eın kurzer Auszug, die Besonderheit des Sprunges ber die Zeitenwende

erläutern:

T(stadtrömische Rechnung)
7y TW

(chrıstlıche Zeitrechnung) Chr W | E E N N '=>
Frankfurter Allg Zeitung V. 19556 Ft Im Anschluflß die damals entstandene

Zeitungsdiskussion hat Prof A Stumpif Standpunkt des Astronomen AaUus das Pro-
blem UNSeTrer Zeitrechnung 1n einer Reihe Vo Privatbriefen erörtert, 1n die er mich in
dankenswerter W eıise Einsicht nehmen ıe un dıe wertvolle Anregungen für diesen Be1i-
irag boten uch in den Niederlanden gab damals um dıe Frage des Cäsar jubıläums
eınen lebhaften Meinungsaustausch.

Bortolaso, Valorı umanı nella Filosofia dı Cicerone. Nel bımillenarıo della morte:
Civ att. 108/IV 473— 434

Q F. K. Ginzel, Handbuch der mathematischen un!: “ Ahnischen Chronologie
(Leipzig DÖ2f
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Damit ist ersichtlich da{ß zwischen bestimmten Tac beispielsweise
des Jahres VOLFr Christus bis dem entsprechenden Tar des Jahres ach
Christus DUr rel Jahre un nicht VICT, W1e6 die einfache Subtraktion

(—2 ergäbe er  an<’Yge sind
Umocekehrt annn 111a den gleichen Sachverhalt qausdrücken die Jahres-

reihe der christlichen Zeitrechnung entspricht nıcht der KHolcve der qalvebrali-
schen SAaNZCHN Zahlen S SE | ] 52 un annn iıhr Sar nıcht
entsprechen, da der Beoriff der Null un: der necratıven Zahlen jedenfalls
Westen Zu eıt des Dionysius och Sar nicht bekannt War un da Ina  a daher
damals ausschliefßlich auf die natürlichen Zahlen (1 Z ANSCWIESCH
WÄär-T. enNC einfache oder ubtraktion aber ist NUur zulässig bel EiINCT

Jahresreihe, die entsprechend der algebraischen Zahlenfolge konstruijert ıst.
Tatsächlich benützen die Astronomen ZUr Erleichterung ihrer liechenopera-
t10Nen S derartie aufgebaute Zeıitskala, bei der aus diesem Grund C111

Jahı ull einvgeführt 1st Damit ist aber gegeben, da{f die 1er mıiıt ne’gatıven
Zahlen bezeichneten Jahre nicht mMIt den Jahresanzaben der christlichen
Zeitrechnung SOW IT S16 sich auftf die eıt VOLT Christus beziehen, überein-
sSimmen, sondern Ce1N: Jahreseinheit differieren uch 1er mas S

schematische Übersicht das (zesacte anschaulich darstellen

A 1: In In
(chrıstlıche Zeıtrechnung) Chr Chr Chr Chr

A(astronom Zeıtrechnung)

Nehmen wWIL ZWeE1 Kreignisse AIl, die auf die Mitte des Jahres VOLr Chri-
STUS un: auf den gleichen Ta des Jahres ach Christus fallen (durch die
Doppelpfeile angedeutet) Kür die astronomische Zeitrechnunge fallen die
beiden SCHOIMNIMEHNCH Kreignisse die Jahre S und Das Jahr VOL

Christus entspricht also dem ‚Jahr 32 | der astronomischen Zeitrechnung, und
entsprechend azu verändern sich alle Jahresangaben für die eıt VOLr Chri1-
STUS (so fäallt Cäsars Krmordung das Jahr un (liceros Tod der
Ovid Geburtstae das Jahr —42) Beli der aufgebauten Jahresreihe
1äfSt sıch der zeitliche Abstand der beiden Kreignisse durch die einfache
ubtraktion —_2 —(—1) Jahre feststellen umgekehrt ergibt sich der
7000 Jahrestag der Krmordung (jäsars durch die einfache Addition

1957
Bei der christlichen Zeitrechnunge dagegen IHNUSSEGEIN die Jahre VOTL un ach

der Zeitenwende geirenn gezänlt werden, und erst annn ann Inan die
Summe bilden In dem aNSCHOMNMUNCHNEN Beispiel der beiden Kreignisse, die

Aus den ersten Absatz angeführten Beıspielen 1s| ersichtlich dem NCH
Fall 1ıNe Subtraktıon, dem andern all jedoch 1116 Addition vorzunehmen ist
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16 Mitte des Jahres VOT Chr un auf den ovleichen Tag des Jahres nach
Chr fallen, erfordert also die Berechnung des zeitlichen Abstands 5 rel-
fache Operation:

VO. dem ersten Ereignis bis ZULC Zeitenwende sind vVErSaNSCH: Jahr
Monate;

2) VO  —_ der Zeitenwende bis ZUm zweıten Ereignis sind VeErTSaNSCH Jahr
JTonate

3) deı zeitliche Abstand beider Ereignisse 1St gleich der Sıumme beider Zeit-
angaben, also Jahr Äonate Jahr Aonate ‚Jahre

3081 entsprechendes Verfahren ıst notwendi den “”000 Gedenktag
der Ermordung (läsars festzustellen:

VO JTodestag (l‚äsars bıs Zeitenwende sind vergangen: Jahre Mo-
nate, Tage;  fo]
2) LESE Zeitangabe ıst VON der Gesamtzahl 2000 Jahre abzuziehen “ 000
Jahre Jahre Vlonate 16 Tave 1956 Jahre Monate l’age

diese Zeitdauer ıst SCIL der Zeitenwende ver’zanc’ce März 1957
Die beiden quscveführten Beispiele machen deutlich da{ß die oOhristliche

Zeitrechnung solchen Fällen, bei denen Jahreszahlen VOLr un ach der
Zeitenwende berücksichtigen sıind eLwas umständliches Rechenver-
fahren erfordert In der Praxis wird allerdines den einfacheren Weg
wählen und die Anzabe der Jahre VOT Christus der astronomischen Jahres-
reihe angleichen, uN annn durch C166 ELINZITEC Addition bzw ubtraktion das
gewünschte Krgebnis erhalten. Indessen begründet dieser praktische Vor-
teil nicht die miıtunter aufgestellte Forderung, die historische (christliche)
Zeitrechnung überhaupt durch die astronomische ersetizen. Denn SANZ ab-
gesehen VO der praktischen Schwierigkeit, da{ß Tausende VO Jahreszah-
len nämlich alle Jahresanvaben VOLr- Christus geändert werden müßten,
sprechen orundsätzliche Bedenken SC 106e solchen Vorschlag Der Astro-
O0 hat WIC der Naturwissenschaftler überhaupt elLNeN anderen Zeitbe-
grilf niıcht C1INC andere Zeitdauer! als der Historiker Kür kommt
es ausschließlich auf die Dauer A das Jahr ist ıhm ULE Maflß des Früher
un Später, un jede Jahreseinheit ist für ih gleichwertig (weil VO der
gleichen Dauer) mıt C1INCI anderen Einheit. Der Historiker sıcht aber die d  ıt
qls erfüllte und gelehte LZeit, die durch die ı dieser ®  ıt geschehenen un:
unwiederholbaren Kreignisse gepräagt un bestimmt ıst und die damıiıt den
Charakter der Einmaligkeit erhält Für den Historiker ıst also jedes Jahr,
auch W c5S5 die jeweils oleiche Zeitdauer bezeichnet etwas SAaNZ Neues
un unwiederbrineglich Einmalices Weil der Naturwissenschaftler das Jahr
qls leere Maßeinheit der blofßen Zeitdauer nımmt kann 5 Jahresreihe
aufstellen, die der Zahlengeraden entspricht un! deshalb JC ach Beziehung
der einzelnen Jahre CLMHNCIL aANSECNOMIMCNCI Nullpunkt S1C mıiıt dem Plus-
oder Ainuszeichen versehen Damait 1äßt sich ZWAar annn gut rechnen ber

Ina  ; dem Jahr vollen Beerit£t als geschichtlich erfüllter eıt
1ä(St kann nicht VON posıtıven und ne  V Jahren (wie VO:|  b posi ı1ven
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und negativen Zahlen) sprechen. Kine solche Abstraktion würde eine vÖllige
Kntleerung dessen bedeuten, was eın Jahr für die menschliche Geschichte
und den menschlichen Geist sich schließt. Dieselbe Überlegung gilt 1ins  be-
sondere für das die astronomische Zeitrechnung eingeführte Jahr ull
Eine beobachtete Naturerscheinung, beispielsweise das Erscheinen eines Ko-
meten, ließe sich datieren; aber ware geradezu absurd, bei Annahme
dieser Jahresreihe SaSe  f} MmMUSSeEN: 16 Geburt des Herrn wird auf den

Dezember des Jahres angesetzt.° EKın solches Zugeständnis eine ab-
strakt-technische Zählweise hieße die Geschichte ihrer Külle und ihres Le-
bens entkleiden und einer Auffassung VO  3 der Zeit kommen, die in ihreine bloße Maßßeinheit sehen kann.

1e christliche Zeitrechnung ist Nun allerdings och durch zwel weitere
Schwierigkeiten ‚„belastet Kinmal ist der Ansatz des Geburtsjahres Christi
sicher tfalsch. Denn es steht fest, daß der Kapitel des Matthäusevange-
liums genannte König Herodes bereits 1mM Jahre VOLF Christus gestorben wäar.

Die Geburt des Herrn ist also entsprechend früher anzusetzen, ohne daß Je-
doch eine SCHNAUE Keststellung des Jahres möglich wäre.®© uch der als e
burtstag aANSCHOMMENEC Dezember ist historisch keiner Weise bewle-

Dieses Datum erscheint erst der ersten Hälfte des Jahrhunderts, viel-
leicht 1n Anlehnung das heidnische Fest des Invictus, das durch das
christliche Weihnachtsfest ersetzt werden sollte, vielleicht auch der An-
nahme, dafßs der vermeintliche Tag der Weltschöpfung die Yag- un!
Nachtgleiche auch der Jag der Menschwerdung SCWECSCH sel, die
qauf Grund dieser Überlegung auf den März angesetzt hatte, womiıt dann
auch der 25 Dezember 419 Jag der Geburt des Herrn festgelegt worden ar.

Zugleich bestand aber cschr {_r.. daneben das est Kpiphanie, das sicher
Osten, jedoch vielleicht auch da und ort Abendland alg Geburtsfest
Christi gefeiert wurde. Jedenfalls wird daraus ersichtlich, da{(ß Ina mıt der
Festlegung eines bestimmten JTages für 1696 Festfeier nıcht eine historisch

datierte Aussage erstreben wollte oder konnte. Die jährlich wieder-
kehrende Feier dieses wichtigen Kreignisses machte eben einen Ansatz
notwendig. Und qals Dionysius Exigugs die J ahresberechnung x  E  >  e W

Außerdem spricht die astronomische Jahresreihe dıe Tatsache, daß beı ıh der
Nullpunkt, der Beginn des Jahres O, fast eın SAaNZCS Jahr VON dem als Zeıten-
wende ANSCHOMMICNEN Kreign1s der Geburt Christı differiert.

6  6 In einer scharfsinnigen Studie, deren erste Fassung im Hochland (49 1950 ] bıs
108) erschien, untersucht Instinsky die Frage nach dem wahren Geburtsjahr Christı. Er
wıderlegt dıe Meınung, daß der Evangelist Lukas ine Fälschung begangen habe der
einem Irrtum ZU Opfer gefallen Se1 ‚„‚Das Kreign1is der Inkarnatıion, durch das ott
Mensch geworden ist, erweist sıch alg e1in Ereignis der Geschichte nıcht zuletzt dadurch,
daß der Gottessohn, W1€e die irdische Dürftigkeit des Stalles von Bethlehem auf sıch
nahm.  5 mıt seinem Eintritt ın die Geschichte sıch uch den Unvollkommenheiten aller D6-
schichtlichen Überlieferung ausgesetzt hat“®® (5€) Diıie neuestie Altertumsforschung iıst auf
dem Weg, manche Dunkelheıt erhellen. Allerdings bleibt noch viıeles ungeklärt. Einen
Wıderspruch zwischen der VWissenschaft un dem Evangelium behaupten ıst allerdings
ebenso abwegig wI1e die Auffassung, Lukas habe ıne geschichtswissenschaftliche Aus-
%C machen wollen. Hans Ulrich Instinsk
195%€, ösel 4,

Y‚ Das Jahr der Geburt Christı. (3 S.) NIfinchen
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das dafür überkommén-e Féstdattim der abendländischen Kirche der
29. Dezember. Die chronologische FWestsetzung der Geburt Christi als der
Zeitenwende ıst a1so0 eiıne historische Datierung, sondern e1inNn symbolischer
Ansatz eLINES jährlich wiederkehrenden Gedächtnistages e1InNn einmaliges,
historisches Kreignis, auf das sich alle übrigen Jahresangaben beziehen. Die-

entscheidende Sinn der christlichen Zeitrechnung bleibt gewahrt, auch
W die Bezifferung der Jahre VOLFr un ach Christus fehlerhaft ist und
infolge der Unsicherheit des historischen Ansatzes nıicht berichtigt werden
kann.

Bedenklicher scheint die zweıte Schwierigkeit se1ln, die mıt dem VOIN

Dionysius KxIguus Testgelegten Ansatz gegeben ıst Der als Zeitenwende
genommene Jag un! der eigentliche Jahresanfang fallen nicht usammen.

Dies bedeutet aber sich die Notwendigkeit einer unlogischen, weil einen
Widerspruch aussagenden Datierung der qauf die Zeitenwende hıs ZU Be-
gınn des Jahres folgenden Tage. Die Tage zwischen dem 25 un dem
31 Dezember mMUusSsen ja bezeichnet werden als Tage  f} des Jahres VOLr Chri-
5{US, obwohl In der Annahme der christlichen Zeitrechnung Christus bereits
geboren iıst Wenn INa  e sich darauf berufen möchte, da{ß jenes Jahr eben
ZUIN gröfßten eıil VOL dem ANSCHOMUNCHNECLL Jag der Geburt des Herrn lıegt
und amıt zurecht qls Jahr VOL Christus bezeichnet wird, annn einer
solchen Erklärung entgegengehalten werden: der Satz, da{fß der christ-
ichen Zeitrechnung die Geburt Christi auf den 25. Dezember des Jahres
VOL Christus angésetzt wird (aus dem bisher Gesagten wurde klar, daß die-
SCT1 Satz den wesentlichen Ansatzpunkt der christlichen Jahresreihe AUS -

drückt), schliefßt einen Widerspruch ein, indem das Kreignis der Geburt
Christi qls VOLF der durch dasselbe Kreigni1s testgelegten Zeitenwende gesche-
hen bezeichnet-wird. In der Praxis scheint NU allerdings dieser ‚„„‚Schönheits-
tehler““ uUuNSeTETr Zeitrechnun  to]  o nicht bedeutend se1ln, da bıs jetzt WEN1S-
StenNns e1in feststehendes, ach Monat und Tag gesichertes Datum bekannt ist,
das gerade in jene sieben Tage fiele ; damıt ist aber gegeben, da{fß der Histo-
rıker nicht die Verlegenheit kommt, etiwa sa mMuUusSsen 28 De-
zember des Jahres VOL Christus geschah 1€es oder jenes, obwohl sich be-
wuflßt ıst, da{fß iIm Ansatz SeINeET Jahresberechnung Christus bereits geboren ist

Die hler angedeutete Schwierigkeit ist damıt erklären, da{$ Dionysıus,
W16 schon Urz erwähnt, Sar nıicht VO  —; dem Geburtsjahr des Herrn,
sondern VO dem ersten vollen Kalenderjahr, das auf den aNSCHOMMLENC
Jag der Geburt Christi folgte, ausging und entsprechend azu seine Jahres-
reihe aufstellte. In der Zählung der Jahre VO einem bestimmten Kreign1s
her folgte der überkommenen Weise der antiken Zeitrechnung, der 19858  _-

E1n Ausgangspunkt der Jahreszählung (termınus quo) der stadtrömıi-
schen Zeitrechnung die Gründung der Stadt KRom, der griechischen die
erste Olympiade, der jüdischen A, der Auszug AUSs Agypten an
nommen wurde, die aber eine Zählung der Jahre auftf e1in bestimmtes Kreig-
n1ıs hin (termiınus ad quem? nıcht xannte.: Hs bedart keiner eriter-en KErläu-

4332 timmen 161,
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terung, daß auch alle andern chronologischen Besfimmungen ach
rungsjahren oder Dynastıen ach dem gleichen Prinzip eines qls festliegend
NSCHOMMMNCLHECH Ausgangspunktes der Jahreszählung (termınus QqUO) aut-
gebaut sind Wir haben heute och e1inNn Musterbeispiel solcher Jahresberech-
NUNSCH 1m Römischen Martyrologium ZU. 25. Dezember, wWwOo die Geburt
Christi auf ungefähr e1in Dutzend vorausgehender Kreignisse, angefangen Von

der Erschaffung der Welt bis ZU. Regierungsantrıtt des Kaisers Augustus
bezogen wird (wobei selbstverständlich die historische Rıichtigkeit der £1N-
zeinen chronologischen Ansätze och durchaus offenbleibt). uch wenNnn CS

nıcht festzustellen ıst, w äannn ZUu ersten Mal iın der christlichen eıt-
rechnung H aseG Prinzip durchbrochen wurde und die Jahre VOL Christus als
auf die Geburt des Herrn bezogen gezählt wurden, kann doch miıt
Sicherheit hierin eiıne nachträgliche Phase ın der Gestaltung unserer Jahres-
rechnung sehen, die zunächst unabhängig davon LUr die Jahre ach Christus
berücksichtigte.‘ Allerdings ist dieser weıtere Schritt nicht 1Ur als Versuch
einer vereinfachenden Synchronisierung der verschiedenen Zeitrechnungen
aufzufassen, sondern schließt eine wichtige geschichtstheologische KErkennt-
n1ıs in sich ein, insofern durch die Zählung der Jahre auf die Geburt Christi
hin eben dieser Zeitraum alg auf die FKülle der Zeiten hingeordnet erscheint.
Der aNnSENOMIMLEILE Jag der Geburt des Herrn wird amıt wirklich ZU 99  1-
tenwende‘‘, die den chronologischen Mittelpunkt der SanzeCh Menschheitsge-
schichte bildet. ährend die anderen Zeitrechnungen immer DUr einen Aus-
schnitt des Geschehens umfassen, der Je ach dem gewählten Ansatzpunkt
zeitlich und auch räumlich beschränkt wird, ist die christliche Jahresrech-

uniıversal un kann deshalb das chronologische Gerüst einer Universal-
geschichte abgeben.

Dionysius KExiguus fand, als seiNe Jahresreihe aufstellte, Z7WEeI unabhän-
O1 voneinander gegebene und festliegende Daten VOT. Der 25. Dezember
wäar der Abendland gefeierte Gedächtnistag der Geburt des Herrn; un
aulßerdem galt 1ın dem damals och enützten römischen Kalender der Ja-
UuUar qals Jahresanfang. In diesen beiden Daten zeigen sich Zzwel getrennte
Traditionsströme: der Ansatz des Weihnachtsfestes wurde durch die ILatur-
1E der Kirche überliefert, während der Neujahrstag sich auf die antik-heid-
nische Tradition stutzte. Mit der Festlegung der christlichen Zeitrechnung
wWäar 1U der Versuch gemacht, die beiden verschiedenen Ansätze miıteinan-
der Z vereinen. Die Geburt Christi, auf den überkommenen 25 Dezember
datiert, wird qals das die a  Zu Jahresreihe bestimmende Kreign1s
ICI} indessen konnte der übliche Jahresbeginn nicht einfachhin ausgemer
und durch den festgelegten Jag der Zeitenwende ersetzt werden. Ks bedartf
keiner weıteren Erklärung, da{fßs sich eine solche Übereinstimmung ZWI1-

ach Ginzel 111 (Leipzıg 1832 sc/)ll dıe Zählung der J. ah.re VOT Chfistus erst
nde des Jahrhunderts angewandt worden Se1N. och ist dıeser Ansatz sıcher /AÄ spät;
denn schon Bossuet wendet 1n seinem Discours 1088 I’histoire unıverselle (1061) die Zäh-
lung nach J ahren VOLr rıstus
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schen dem unserTre Zeitrec'finung bestimmenden Kreignis und dem jeweiligen
Jahresanfang wünschenswert und erforderlich SEWESCH —  wäre, einen voll-
kommenen Jahreskalender aufzustellen. Denn DUr er dieser Vorausset-
Z würde die als Zeitenwende aNSCHOMMIENC Geburt Christi das nde des
ersten davor liegenden Jahres und den Beginn des ersten darauffolgenden
Jahres darstellen, also wirklich die Zeitenwende sein; und damit ware die
Schwierigkeit der Datierung jener sieben Tage zwischen dem und A De-
zember des Jahres VOTLT Christus aufgehoben. Tatsächlich wurde Mittel-
alter der Versuch gemacht, den Jahresanfang autf den Dezember fest-
zulegen. Aber dieser CU«ec Ansatz konnte sich verständlicherweise nicht
durchsetzen, da damit e1inNne störende Abweichung der Jahresreihe VO  — der
Monatsfolge gegeben WAÄAar. Neben dem Dezember (und neben den andern
1m Mittelalter als Jahresbeginn an CNOMUNEHNEN Tagen |1. März,® 25. März,
Osterfest, September |) behielt der Januar im bürgerlichen Leben 1 -
INeT den Charakter des Jahresanfangs bei und setzte sich allmählich auch

offiziellen Gebrauch der kirchlichen und staatlichen Behörden gegenüber
den andern Datierungen durch (zuletzt hat Venedig seinen eigenen

März beginnenden Jahreskalender Ende des Jahrhunderts aufgege-
ben) Damit entspricht die Zeitrechnung wileder SahZ dem VO  = Dionysius
Testgelegten Aufbau, und die och heute bestehende und miıtunter qls stO.-
rend empfundene Differenz VO.  wn sieben Tagen ıst geradezu eın Ausdruck da-
für, W1€6 uUunNserTe abendländische Kultur der antik-römischen der ‚Ja-
uar qlg Jahresanfang und zugleich der christlichen Tradition Christi
Geburt als Zeitenwende wurzelt.

dem Ansatz dieses Kreignisses als Zeitenwende ıst auch die Lösung der
Krage gegeben, w alllil ein Jahrhundert oder e1in Jahrtausend UNSCTECELFr Zeit-
rechnung abgeschlossen ist un £e1n derartiger Zeitabschnitt beginnt
Die Annahme., dafß Januar 1900 das ahrhundert begann oder dafß
mı1t dem 31 Dezember 1999 das zweıte Jahrtausend nde gehen WT'  d, ist
ebenso Irrg WI1€ der Ansatz der Jahrhundertmitte auft den Januar 1950,
der damals als angeblicher Begınn der zweıten Hälfte ahrhunderts

große Beachtung fand Rechnerisch richtig sınd diese Ansätze DUr in der
Annahme der astronomischen Zeitrechnung, der der Begınn der Jahres-
reihe praktisch eın Jahr (genau u 365 weniger JTage) vorverlegt ist,
W16 AUS dem oben S430) gegebenen schematischen Vergleich beider itrech-
NUuNSeN ersichtlich wurde. Da der Begriff einer Jahrhundert(Jahrtau-
send- )wende eigentlich NUur einen Sinn hat in Beziehung auf e1in VOL der
000 Jahren eingetretenes (oder SCHAUCT : als geschehen angenommenes) Kr-
E1ZNIS VO  b besonderer historischer Bedeutung, ist indessen völlig neben-
sächlich, W anlilı dıe Jahrhundert(Jahrtausend-)wende gemäfs der astronomı-
schen Jahresskala eintrıtt. Entscheidend ist doch vielmehr die Feststel-

Daß der sogenannte Annunzlationsstil ın zwelfacher WForm, nämlich der Maärz nach
bzw. VOLr ulNllseTeEMmn Jahresanfang, In Gebrauch War, kann hıer unberücksichtigt bleiben
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Jung, wann 1€e hundert oder taıısend Jahre éeit jenem Kreign1s Fl  n
und vollendet sind, auf das sich die Jahrhundert(Jahrtausend-)wende be-
zieht. Daraus Tolgt aber, da{fß das Ende solcher säkularer oder millenarer
Zeitabschnitte jedem Fall, sowohl historisch w1e auch astronomisch
ausgedrückt, mıiıt dem Ende der betreffenden Jahre, also UNSeTECN Beispie-
len miıt dem Ende der Jahre 1900, 19500 und 2000, zusammen(tTällt. Natürlich
leße sich sagen, da{ß für den Astronomen beispielsweise die zweitausend
Jahre seiner Zeitrechnung bereits Januar 2000 abgeschlossen sind un
dafß damit für ihn eın Jahrtausend beginnt Iso könnte ma theore-
tisch eine „astronomische Jahrtausendwende‘‘ eben diesem Januar
7000 begehen. ber VWirklichkeit interessiert doch der Nullpunkt der
astronomischen Zeitrechnung Sar nıch C, wenn VO!  — der Jahrtausendwende die
ede ıst, sondern eben NUuUr die Geburt Christi, bzw SCHAUCT ausgedrückt:
deren chronologischer und kalendermäßiger Ansatz.

Indem Dionysius Exiguus diesen Ansatz bestimmte un das damit
(wenn auch historisch 1TT18) datierte Kreign1s der Geburt Christi ZU Aus-
gangspunkt selner Zeitrechnung nahm, der dann später miıt der Kınführung
der Jahre VOL Christus ZU Mittelpunkt der christlichen Jahresreihe wurde,
schuf die Grundlage einer Chronologie, die gerade infolge ihrer die ']  O,
Menschheitsgeschichte. umfassenden Struktur den anderen Zeitrechnungen
überlegen WAäar und deshalb allgemeıin übernommen wurde. Der uniıversale
brauch der christlichen Jahresrechnung ıst eine tatsächliche, WCHI1 auch
durchaus nicht immer bewulßlste un: gewollte Anerkennung der einmaligen
Bedeutung, die das der ‚„KHülle der Zeiten““ (Gal 4, 4: Eph ] 10) gesche-
£ene Kommen des Herrn tür die Geschichte der ganzen Menschheit hat Da-
mıiıt ıst die chrönologische Arbeit jenes Mönches, der sich selber seliner
Bescheidenheit ‚„der Geringe“ (Ex1iguus) nannte, einer groisen historischen
Tat mıt weitreichender Wirkung geworden.? Um das Ergebnis dieser Arbeit,
eben die VO  - immer benützte christliche Zeitrechnung, 1ın allen Fällen
fehlerfrei anwenden können, braucht die Kenntnis jener Besonderhei-
ten, die mıt dem Ansatz seiner Berechnung gegeben un: die mıt die-

Beitrag erläutert werden sollten.

Ö In Zusammenhang konnte unberücksichtigt bleıben, da{fß Dıonysıus seine
Jahresreihe im Zusammenhang naıt den Berechnungen TÜr seine J2 jährige Ostertatel
durchführte; hiıer lag SEe1IN Hauptinteresse, und der Ansatz der’ Zeıtrechnung War für ıhn
eigentlich 1Ur ine Nebenfrage. Indes sınd dıe Ostertafeln durch dıe Gregorianische Ka-
lenderreform hınfällig geworden, un ist das Jeıbende Ergebnis der chronologischen
Arbeit_ des Mönches ben die Festsetzung der christlichen Zeitrechnung.
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